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Dr. Helmut Haler, Nürnberg

Eine Informationsreise durch Staats- und Klrchennrchive in

Rumänien

Da ich der Meinung bin, Jan es die verohrt.cn Kolleginnen und Kol

legen unserer Arbeitsgemeinschaft interessieren könnte, mit wel

chen Eindrücken ich von meiner aufgrund dna .deutsch-rumänischen

Kulturabkommens unternommenen In formal: LOnoreise durch rumänische

Archive zurückgekehrt bin, soll hier ein kurzer Bericht folgen.

Vom 10. bis 31. Oktober 197B hielt ich mich Jn der GeUBraldi-

roktion der rumänischen Staatsarchive und vor allem in den Staats

archiven Kronstadt (Broaov) und Bemannstadt (Sibiu) sowie den

Klrchen.irchiven Kronstadt und Jiemiannstadt (i.nndeskciüslstoriuni)

auf, wo ich auf daß herzlichste aufgenommen und iietreut wurde.

Das geschalt im Ualunen des ArcliJvabkomiiienü zwischen äesa Bundes-

archiv und der rumänischen GcnoraldirektJon (vgl. 'Archivar' 197B,

Sp. 95 f.). Ein kulturelles Beiprogramm rundete die vielfältigen

Eindrücke In hervorragende»: Welse ab.

Die sozialistische Republik Rumänien ist In 39 Bezirke unterteilt,

die alle mit einem Staatsarchiv (Arhivole statulnJ) vorsehen sind.

Sie gelten als FilialarchJve des Bukarester ZentraLarchivs. Zen

tralarchiv bedeutet hierbei aber nicht, daß alles, was Alter und

Wert hat, aus der Provinz abgezogen und in Bukarest zentrali

siert wird - von dieser einmal geliegten Konzeption ist man in

zwischen abgekommen.

Das Zentralarcliiv ist Sitz der Generaldiroktion und beherbergt

vor allem die Aktcnabgaben der zentralen Behörden tioR Landes,

aber auch wortvolle Stücke aus der Geschichte Rumäniens, das

erst 1Q1B zum heutigen Nationalstaat .zusnmracncjcwachgen ist, wo

bei die Gebietsvorluste nach dem 2. Weltkrieg zu berücksichtigen

sind. In einem Gebäude, das auy dem Jahre 1920 stammt und in dorn

die Erdbebenschüdon des vergangenen Jahres inzwischen beseitigt

worden sind, werden 40 lfd. km Urkunden und Akten in stehenden

Pappkartons aufbewahrt. Fant alle Akten dieses Archivs sind nach

den mir gogabenan Auskunftei! mlkroverfilmt und werden nur mehr

in seltenen Füllen im Original dem llcnutzor vorgelegt. Dokumente



vor 1800 sind nur mehr in Kopien / Mikrofilmen vom Benutzer Jn

hierfür entsprechend ausgestatteten rUiumen, selbstverständlich

mit MonitorUberwachung, einsehbar. Bas ültesto Archivale, eine

Urkunde, stammt aus dem 14. Jahrhundert. Auch in anderen Archiven

reichen die geschichtlichen Aufzeichnungen kaum weiter zurück, dn

In diesem Jahrhundert durch die Tatarenoin£ällc unendlich viel

historische Substanz vernichtet worden ist. Restaurierte Urkunden

werden in einer Planmnppe unter Japansolde ohne Faltung aufbe

wahrt; Kopien liegen fUr die Benutzung bei.

Im Übrigen Ist mir stets aufgefallen, mit welch großem Interesse

an der Geschichte und unendlicher Sorgfalt die noch vorhandenen

Unterlagen bewahrt worden. Es herrscht offensichtlich eine gene

rell andere, durch verschiedene Momente bedingte Einstellung zur

Vergangenheit und ihren Kulturgutern als bei uns. Auch die Kir

che lebt dort noch sehr aus ihrer reichen Tradition.

Das Bukarester Zentralarchiv, dessen Dienstherr das Innenministe

rium ist, zählt 150 Mitarbeiter, darunter auch Dipl.-Jng., Inge

nieure und Biologen für die technischen Dienste (Verfilmen und

Restaurieren, die hlär zentral f'lr das gesamte Land ausgeführt

worden). In den Filialarchiven werden nur kleinere Restaurierun

gen oder Buühbinderarbuiton abgewickelt. Ein spannend aufgemachter

Dokumentarfilm über Sinn und Arbeitsweise des Restauricrens wird

neben zwei weiteren Filmen in den Schulen für die Öffentlichkeits

arbeit verwendet. Im übrigen werden in Bukarest auch dem Original

tauschend ähnliche Faksimiles hergestellt, da in der Regel auf

Ausstellungen keine Originale gezeigt w«rden. Die Filialnrchive

im Land sind je nach Größe mit durchschnittlich G - 20 Mitarbei-

tern besetzt.

Das älteste Staatsarchiv entstand 1831 in der Moldau, 1832 folgte

die Walachei. Eines der frühen Staatsarchive - wegen seiner un-

mtttolbaren geographischen Lage zur Moldau - ist das KronstHdter,

das 1938 aus dem ehemaligen M.aglstratsnrchiv, dem histor.Lsciien

Kern der heutigen Bestünde (beginnend um 1G00), zum Staatsarchiv

erhoben wurde. Nach eigenen Angaben Bind alle Bestände geordnet,

durch ein Findbuch (rvidenzliste) erschlossen und bis 1815 slcher-

hel ts"erfilmt. Dac .ilteste Archivale, eine Urkunde, datiert aus



dem Jahr 1353, die sich ursprünglich im Kirchenarchiv befand.

9,2 lfd. tan Gesamtbestand worden von 1O Archivaren betreut.. Da

zu gehären neben nachlassen, die als Depot verwahrt oder ange

kauft werden, auch die Bestünde von Verwaltung, Wirtschaft: und

Industrie, soweit sie bereits UbevnomnDn wurden. Dies geschieht

in Kronstadt, einein sehr bedeutenden Industriezentrum des Lan

des (von den ca. 2G0 000 Einwohnern sind f)G4 in der Industrie

beschäftigt) mit einem reichen kulturellen Leben (z. D. ■! Theater

und mehrere Museen), In der Hegel nacli 20 Jahren, in Bukarest

nach 30 Jahren, soweit einzelne, weitet benfitigte Akten nicht bei

den abgebenden Stellen verbleiben.

Übrigens unterstehen auch die Archive (AILrcylstraturen) von Wirt

schaft und Industrie der Kontrolle des Staatsarchiven. Selbstän

dige Wirtschaftsarchivo, wie wir sie in der Uundeiirepubllk kennen,

gibt es nicht. Allerdings gehören zu den großen Betrieben wie auch

zu den Verwaltungselnricht-ungon eigene Archivaro, die in Großbc-

brieben obligatorisch sind (manchmal sind es auch mehrere) und von

diesen auch bezahlt werden nidssen (die Archivare In den einzelnen

Ministerien müssen Hochschulbildung nachweisen). Sie nehmen das

Ordnen, Inventarisieren der Bestünde und die Kassation unter Auf

sicht der Kollegen des SlaatsorchivoB vor. Hierbei sind O-b-10-15-

Jahrosfristen festgeleg t.

Standesamtliche OogiGter worden 100 Jahre nnch ihrem Abschluß über

nommen (in Rumänien gibt es seit dem Jahr 1895 Standesämter).

Während in früheren Zeiten auf die Archive, ähnlich unseren Ver

hältnissen, kein gesteigerter Wert gelegt wurde, hat sich dies

seit der Verkündung des Archivgesotzes und der mich Strafen an-

drohunden Hovolle von 1974 nach Meinung der rum.'ini sehen Kollegen

grundlegend gewandelt. Mit diesem Gesetz gJng ein langgehegter

Wunsch und eine Forderung der Archivaro in Erfüllung, da noch nacli

dem 2. Weltkrieg im Gefolge des politischen Umsturzes sehr viel

vernichtet worden Ist. Zugleich sind die Verantwortlichen sehr be

strebt, die Haumkapazltät den Erfordernissen der Archivierung an

zupassen, lilne Reihe von Hauten ist entstanden oder befindet sich

In der Planung. So wurde vor drei Jahren In Kronstadt ein zentral-

gelegenes altes Gebäude adaptiert, während in 5-6 Jahren ein ein

geplanter Neubau erstehen wird. Auch hier werden einige von Ulli!



nur wehmütig an ihre eigenen Möglichkeiten denken.

Dag moderne Massenschriftgut fordert aber unabdInglich diese

Neubauten. Hinzu kommen teilweise umfangreiche dokumentärIsche

Bibliotheken in den Archiven. Kronstadt, die Metropole? des But-

genlandes, verfügt Über 60 000 Bande, dio die Archiv.ilien in

historischer Hinsicht komplettieren. Die Bibliothek wird laufend

ausgebaut, wobei alles das, auch antiquarisch, gekauft wird, was

notwendig erscheint, ohne daß im Jahr ein Fixbetrag festgesetzt

l8t. 1977 wurden in Kronstadt für solche Kaufe nach eigenen An

gaben 6 500 Lei bai einem Buchpreis zwischen 3 und 100 Lei (für

Lexika) aufgewendet.

Im Jahr weist dieses Archiv etwa 100-150 Benutzer bei 1 000 Be

nutzungstagen auf; 1978 waren darunter bislang neun Doktoranden.

In der Regel arbeiten die rumänischen Kollegen von 7 bis 15 Uhr

durchgehend, auch samstags. Lediglich in Klausenburg (Cluj-Napoca)

und in Bukarest etwa, wo sich größere Universitäten befinden,

können die Archive bis 20 Ohr benut2t worden.

Die Benutzungserlaubnis erteilt das Staatsarchiv oder Bukarest

(es gibt z. B. Jahresausweise) für die Benutzung in den Staats

archiven; für die Kirchenarchive muß die Erlaubnis das Kultus-

departeraonts in Bukarest eingeholt worden, und wenn jemand an

Zeitschriftenbestandsn eines Museums arbeiten will, so benötigt

er dazu noch die Genehmigung des patritnonium national, dem die

Museen zugehöcen (1974 wurde dieses "Staatsschatzgesetz" erlas

sen, das vorschreibt, daß alle Kulturgüter, die älter als SO Jah

re sind, dem jeweiligen BezirksbUro des p.n., das dem Kultusde

partement untersteht, zu melden sind - auch im Privatbesitz be

findliche, z. B. Briefmarken, Ikonen uew.).

Ähnlich strukturiert ist das Hormannstädter Staatsarchiv, tle,-n

bis nach dem Kriege u. a. der Archivar des Konsistor lurnp' d.^r

"Evang. Kirche A. B. in der sozialistischen Republik Rumänien"

vorgestanden ist. Das aus dem alten Archiv der "Sächsischen Na~

tlonsuniversltät" hervorgegangen« Filialarchiv verwahrt selbst

redend eine große Reihe deutschsprachiger Fonds; hinzu kamen in

diesem Jahrzehnt die Bestände des Landeskonsir.toriumB und der

Kirclienarchive, worüber noch zu Bprechen nein wird, und auch daa

teilweise völlig unerforscht« Archiv des weltbekannten Brukenthal-



museums. In diesem Archiv fand Ich selbst viele Akten, die unacre

eigene Geschichte unmittelbar betreffen. Sollte es die politi

sche Lage erlauben, w.'ire eine engere Kooperation beiderseits sehr

zu begrüßen, auch im Interesse der siebenbürgischen Kirche und

ihrer Kircliengeschlchte.

Ein kleines Mißverständnis kann Im Gespräch mit rumänischen Kol

legon aufkommen, mit denen ich im (Ihrigen deutsch verhandelte,

wenn man von unserem Sprachgebrauch dea Archivars ausgeht. Dort

bedeutet Archivar die üezeichnung für don gehobenen Dienst, der

nach Mittelschulabschluß den Ellllsdlenst technischer und wissen

schaftlicher Art vorsieht. Der Archivar des hüheren Dienstes nennt

sich Archivist. Daneben gibt ea noch don HauptarchJvlsten.

Der Archivist hat in der Regel einen Untversitütsainichlufl in be

schichte oder Philologie. Mindestens eine Fremdsprache muß er be

herrschen, sei es deutsch, ungarisch oder lateinisch, franzosisch

oder englisch; auch yrlechisch wird wegen der byzantinischen Ur

kunden noch benötigt. Für die Anstellung genügt die Staats- odor

Diplomprüfung, eine Promotion ist nicht erforderlich. Sie kann

nach Ablegen des obligatc-ri sehen Staatsexamens außerhalb der be

ruflichen Tätigkeit betrieben werden.

Nach Abschluß der Ausbi ldvuig werden freie PJützc in den Archiven

angeboten, nach denen die Auswahl möglich ist, wobei die erfor

derlichen Sprachkenntntsse entscheidend sind (die Fremdsprachen

französisch, englisch, deutsch, russisch werden bereits in der

Grundschule gelehrt, so daß nach dem Abitur zwei Fremdsprachen

nachgewiesen werden können). Die Arclilvisten werden von ihrer

Verwaltung nicht versetzt, es sei denn, sie bewerben sich selhat

auf eine andere Stelle.

In einem dreijiilirigen Praktikum wird der Heullntj In alle Arbeiten

eines Archivs in Theorie und Praxis eingeführt. Während dieser

Zelt muß er jährlich zweimal an einem Kurs in Bukarest [histori

sche HilfBwissenschaften. Archivrocht) mit enLsprechenden Prüfun

gen teilnehmen. Nach dem 3. Jahr erfolgt eine Echlußpriiriing. Be

sonderer Wort wird hierbei auf historische llilfowlnüonscliaften

gelegt. Mine Archivschule gibt es nicht mehr, auch die der hlsto-



Tischen Fakultät angegliederte Abteilung für Archivausbi]dung

ist entfallen. Nach diesen Prüfungen wird der "fertige1" Archivist

in den Plan des jeweiligen Archivs aufgenommen und hat dort selb

ständig zu arbeiten.

Acht Jahre nach seiner Anstellung kann er sich der Prüfung ftlr den

Hauptarchlvisr.on unterziehen, der von einer Planstelle unabhängig

ist. Diese Prüfung umfaat vor allem den Nachweis In der Verwal-

tungsgeschichte, der allgemeinen Geschichte des Territoriums, aus

dem der Prüfling stanmt, den Hilfswissenschafton in Theorie und

Praxis sowie Übersetzungen aus eJner seJbstgewa'hlten modernen Fremd

sprache.

Gezahlt wird dur Archivist nach Dienstalter. Er erhalt dasselbe

Gehalt wie ein Lehrer oder Wissenschaftler in Museen und For

schungseinrichtungen, etwa 2050 - 3200 Lei monatlich; ein Betrog,

der verglichen mit der Kaufkraft unter unsenin Gehalt bleibt. FUr

Gehaltserhühungen ist die Beurteilung durch den jeweiligen Direktor

maßgebend, die die Leistung im Deruf, den Charakter und das Ver

halten im öffentlichen Leben zum Inhalt hat. Daneben ist das Dienst

alter entscheidend; etwa alle zwei Jahre wird geholtsm.'inig vorge

rückt.

In Rumänien wird noch kein Archivtag abgehalten. Dagegen sind die

Archive in Arbeitskreisen zusammengefaßt, Siebenbürgen in zwei.

Jeder regionale Kreis trieft sich jährlich zweimal, um besondere

Fachprobleme zu besprechen. Jeder Archivist; hat für diesen fcreis

eine wissenschaftliche Arbeit zu leisten, entweder eine Archiv

studie oder eine historische Abhandlung aua dem von ihm bearbei

teten Material, die dann der Diskussion unterliegen. Die besten

werden in der Fachzeitschrift Arhiva r^vlstelor als Seporatbanrl

veröffentlicht. Zusatzlich findet am Ende eines jeden J.-ihres In

Bukarest eine Tagung atatt, auf der die besten Arbeiten vorge

stellt werden.

Alle fünf Jahre wird der Archivist zu einem einmonatigen Forfc-

bildungslohrgang nach Bukarest zu Vorlesungen über Geschichte,

Archivverwaltung usw. und auch zu praktischen Übungen (Pala'ogra-

phie, EDV, Bibliotheksprobleme) einberufen, der mit einer theore

tischen und praktischen Prüfung abschließt, »losem Zwang unterlie-



gen cuwohl Direktoren, Archivisten, Archivare und selbst Sekre

tärinnen, wie mir gesagt wurde.

Archivgesotz und technische Härmen schreiben den ArbeitSflblaüf

weityeliend vor. Diese Hormon legen seit zwei Jahren ais Aiboitn-

instrumente fest, wie etwa in bestiimitcn Arclilvberoichen gear

beitet werden soll. Nebenbei wird die wissenschaftliche Aktivität

gefördert; nie hat aber während der Freizeit zu geschehen, aus

genommen davon sind lediglich die Archivroferate für die eigenen

Tagungen. Außerdem hat Jedes Archiv wöchentlich acht Stunden Pa-

läographlc innerhalb der Arbeitszeit zu betreiben. Die Zeit der

Teilnalimc an Fremdsprachenkursen ist nachzuholen und gilt nicht

als Arbeitszeit.

So werden gerade in der Fortbildung an unsere rumänlßclien Kollegen

eine Reihe von Anforderungen gestellt, die bei uns unbekannt si.id.

Ansonsten haben sie sich mit ähnlichen oder gleichen Problemen

herumzuschlagen, die auch für uns zum alltäglichen ßrot gehören.

Zum Schluß noch ein besonderen Wort zur Lage der Kirchen.irchivo,

soweit ich sie gesehen und darin gearbeitet habe. In Rumlinien

gibt es keine nichtstaatlicho Archivpflege, da nach dem schon ge

nannten Archivgesetz alles in die Staatsarchive abgegeben werden

mußte. Dazu gehorten auch die Teile der Kirchcnarchlve, die sich

auf historische Angelegenheiten (Schule, Organisationen, kultu

relle Einrichtungen usw.) bezogen. Den Kirchen und Gemeinden ver

blieben lediglich die Akten der reinen kirchlichen Verwaltung.

Übergeben werden mußten auch die gesamten Kirchenbücher bis 1895,

da sie eine ebenfalls wichtige Quelle für die Geschichte des Lan

des bilden.

So ist zum Beispiel aus dem KronatJidter Kirchenarchiv die jetzige

älteste Urkunde des dortigen Staatsarchivs in dessen ilände ge

langt. Seit 1974 sind ea nehr als 250 Urkunden und Aktenbandc ge

wesen, die hier den Eigentümer wechselten. Vor allem bestrafen

diese Abgaben das ausgeprägte Zunftwesen der Stadt, das aufs eng

ste mit der Kirche verbunden war. Hinzu kamen Chroniken, die po

litische, genealogische und allgemein kirchliche Nachrichten be

inhalteten. Diog bedeutete einen sicherlich schmerzliehen Verlust



für die Kronstädter ilonterus-Gemeinde, deren Archiv jetzt nur melir

zwei big drei Benutzer im Jahr zühlt; anderseits habe icli mich da

von Überzeugen können, daß diese Urkunden und Akten unter dersel

ben Signatur wohlverwahrt und bestens betreut, auch erschlossen

und einsehbar aufbewahrt werden. Kirchenbuchverluste wie bei un

Heren Gemeinden sind ausgeschlossen. Übrigens waren von dieser

teilweisen Abgabe der Kirchenarcliive nicht nur die evangelische

Kirche oder die "mitwohnende deutsche Nationalität" betroffen.

Da es für die Evang. Kirche A.B. keinen einheitlichen Akten- oder

Registraturplan gibt, ist auch die Ordnung in den von mir einge

sehenen kirchlichen Archiven unterschiedlich. In Kronstadt Ist das

Kirchenarchiv anhand von etwa 20 000 Sachkarteikarten erschlossen.

Im Archiv des Konsistoriums in Ilermannstndt wird mit Grundzahlen

gearbeitet, von denen jeder Vorgang eine erhalt. Jedes Jahr wird

ein neues Buch angelegt, wobei Grundzahlen auch in den nächsten

Jahresband übernommen werden können, wenn der Vorgang noch nicht

abgeschlossen ist. Man muß also dort die jahrlich geführten Bllcher

durchsehen, wenn ein bestimmter Betreff gesucht wird. Die Einsicht

nahme in die kirchlichen Archive hat das Kultusdepartcinent in Bu

karest zu genehmigen.

Das ehemalige Archiv des Konsistoriums In Hermannstadt ist im dor

tigen Staatsarchiv zum größten Teil bereits erschlossen und sauber

verzeichnet, wie ich mich im Magazin überzeugen konnte. Es finden

sich in diesem Tondul" neben den Nachlässen von Bischöfen die

ProtokollbUcnor oder die Ordlnationsbüchor der slcbcnbürglschen

Kirche von 1573 an. Eine gen.iue Durchsicht und wissenschaftliche

Auswertung würde auch für die deutsche territoriale Kirchcngoschlch-

te manches Heue ergeben, so daß die Verbindung auch aus diesem Grum

nicht abreißen sollte.

Es versteilt sich von selbst, daß ich neben meiner wiscenschaftll-

dien Arbeit in den einzelnen Archiven die Tage meines Aufenthalte

auch zu mancherlei Gesprächen über die kirchliche und allgemeine

Lage der dort verbliebenen Deutschen nutzte, deren Substanz durch

Abwanderung in die Bundesrepublik standige Verluste erleidet. Diese

Erscheinung macht auch vor den Geistlichen nicht halt. Lchensum-

ständo und Konsumdenken stellen die Hauptgründe für diesen Wandel

dar.

9



Gerhard Schwinge

Welche Prioritäten wollen wir setzen?

Zur Aufbau- und Ablauforganisatlon in unseren Bibliotheken

In vielen Bereichen unserer Gesellschaft haben sich während der

letzten Jahre erhebliche Wandlungen vollzogen. Zahlreiche De-

rufszweige sind dabei nicht ausgenommen worden. Auch itn Buch-

und Bibliothekswesen ist in mancherlei Hinsicht ein Wandel fest

zustellen: Dio ProdukLionsinethotlen des Vcrlagsbuchhandels sind

heute andere als noch vor Jahren. Die Herstellungskosten und

entsprechend die Buchpreise sind gestiegen. In große Bibllothe-

ken zog die automatische Datenverarbeitung ein und veränderte

die Kataloyislerunyiipraxis, das Bestell- und Ausloihvorfahren

und teilweise sogar die Literaturrecherclie.

In unseren klrchlich-tlieolocjischen Oibliotiieken, wiewohl wissen

schaftliche SpozialEaiiunlunyen, so doch vom Bestand und der tech

nischen Ausstattung her meist vergleichsweise klein, scheint da

gegen oft fast alles beim alten geblieben zu sein. Die meisten

Tätigkeiten laufen - so hat man den Eindruck - in der gewohnten

Weise ab wie eh und je.

Die Bibliothek - eine Spitzweg-Idylle?

Jones Bild vom Bibliothekar, das Carl Spitzweg vor rund hundert

Jahren malte, ist weit bekannt und viel genannt: Da steht ein

alter, etwas wunderlich aussehender Herr liocliobcn auf einer Elolz-

leltee vor mehreren Hotern hohen und mit Büchern vollgestopften

Regalen, an doren Spitze ein altertümliches Schild prangtI Meta

physik. Und der Bibliothekar sucht nun wedei einen bestimmten

Band oder stellt andere zurück in die Ordnung der Signaturen. Nein,

er liest versunken in einem Buch, eins er eich dicht vor die Augen

hült, während er In der anderen Hand ebenfalls ein aufgeschlagenes

Buch hat und je ein weiteres zwischen den Knieen und unter dem Arm

testgehalten wird. Kein anderer Bücherfreund oder gar Bibliotheks

benutzer stürt den Bücherwurm in seiner Beschaulichkeit. (Das Bild

wird in der Literatur unterschiedlich betitelt: Der Bibliothekar -

der Bücherwurm - der Bücherf reuuil.)

1O



So sollen viele Außenstehende heute noch eine "Bücherei": Der

Bibliothekar - ein Mensch, der ungestört Bücher liest, der von

keinem Streß geplagt wird, dessen übrige Beschäftigungen so

unbedeutend sind, dafl sie sich jeder in wenigen Tagen, wenn

nicht gar Stunden aneignen kann. (Anruf in der Bibliothek:

Wann kann ich Ihnen mal meine Sekretärin vorbeischicken, damit

Sie ihr mal eben zeigen, wie man Bücher inventarisiert und eine

Kartei anlegt?").

Elr.e solche Auffassung von der DiblJotheksarbeit und dem Biblio

thekarberuf war vielleicht möglich, solange eine Bibliothek eben

eine Einrichtung war, um BÜclier zu sammeln und zu bewahren, so

lange Bibliotheksarbeit und Bibliothekarbrsruf bibliophil betrie

ben wurden und außer dem Bibliothekar bestenfalls einmal der eine

oder andere PiivatgoJehrte In die Werke auf den Regalen hineinsah.

Heute jedoch sollten allein schon die nicht unerheblichen und zu

dem ständig weiter steigenden Mittel, die für den Personalbedarf

und die Vermehrung in unseren Bibliotheken nutlg sind (oder zu

mindest nötig wären), nur dadurch zu rechtfertigen sein, daß eine

andere Auffassung und auch Wirklichkeit von Bibliotheksarbcit und

Bibliothekarberuf anzutreffen sind.

Statt sich aj.leln von Sammelleidenschaft motivleren und von anti

quarischen Gehatzen begeistern zu lassen, aollfce unser oberstes

Prinzip lüngst die Orientierung an der Benutzung und am Denutzer

sein. Aktuelle Litoraturversorgung und brcitgefilcherte, kompetente

Informationsvennittlung sind unsere primüren Aufgaben. Entspre

chend hat die Erwerbung unserer Bestände in erster Linie gegen

wartsbezogen und nachfrageorientiert zu sein und eher ausgerichtet

auf voraussehbare zukünftige Entwicklungen ala auf vergangene Lieb

haberei. Das Ziel: intensivierte Benutzung, steigende Auslelhsah-

len, wird dann von selber erreicht werden. Und je mehr Information

und Beratung angeboten wird - wozu freilich ein umfassendes Wissen,

eine qualifizierte Ausbildung und eine ständige Fortbildung not

wendig eincl - , desto mehr werden diene Dienste in Anspruch ge

nommen.
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Die Bibliothek - ein Dienstleistungsbetrieb!

So ist an die Stelle der beschaulichen SpJVzweg-Idylle heute

weitgehend da3 Verständnis der Bibliothek als Dienstleistuntjs-

betriob getreten. Die moderne BlbliothekswlGconsclintt wird zu

nehmend bestimmt durch betriebswirtschaftliche und organisations-

wiasenscliaf tllche Gesichtspunkte, zu denen die empl r Ische Be-

nutzerforschung hinzutritt, wenn sLe nicht sogar deren Voraus-

setzung bildet.

Was aber ist von dem allen Überhaupt für unsere kleinen Biblio

theken interessant, wird sofort mancher fragen. In der Tat löRt

sich vieles nicht auf unsere Verhältnisse anwenden oder übertra

gen. Empirische Benutzerforschung zum Beispiel kann sicher nur

in größerem Rahmen stattfinden (obwohl es auch für uns von Wich

tigkeit ist, genau zu beobachten, welche Benutzergruppen zu uns

in die Bibliothek kommen, welche Wünsche und Voraussetzungen sie

mitbringen, wie sie aich angesichts unserer Kataloge oder der

Aufstellunqssystematik verhalten, wlo wir ihnen am besten begeg

nen und gerecht werden können usw.). Aber auch betriebswirtschaft

liche und arbi»itswisscn3chaftlicho Erkenntnisse können nur be

grenzt bei uno zur Anwendung gelangen.

Dennoch scheint es mir einmal notwendig und sinnvoll zu fragen,

(I) welche Arbeits- und Verantwortungsbereiche in unseren Bib

liotheken zu unterscheiden und wie sie zu gewichten sind und (IIJ

welche Arbeitsvorgänge bei uns ablaufen und wie sie am besten or

ganisiert werden können. Damit hangen weitere Fragen nach den

Prioritäten, die wir in verschiedener Hinsicht zu setzen haben,

zusammen. Sie sollen am Schluß dieser Überlegungen nur noch ge

nannt werden.

Die folgenden Erörterungen haben als konkreten Hintergrund die

Verhältnisse in der Landeskirch liehen Bibliothek Karlsruhe. Ge

nerell sind jedoch kirchlich-theologische SpozlalbiblioLhokon im

Ulick, die zwei oder mehr hauptamtliche Mitarbeiteriimcn oder Mit

arbeiter haben, darunter mindestens eine bibliothekarische Fach

kraft, und außerdem einen Bestand von wenigstens 10 000 Banden.

Diese Grüßenmaßstübe treffen doch immerhin fflr zahlreiche unserer

Bibliotheken zu. Der Bcstaiidsgroße nach wurden von den 161 Im

BibliotheksCtlhrer von 1976 erfaßten Bibliotheken knapp die HHlfte

dazu gehören.
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I. Zur Aufbauorganisatlon

Welche bibliothekarischen Arbeitsbereiche sind zu unterscheiden,

wie sind die anfallenden Aufgaben strukturiert? <s. Abbildung 1:

Organisationsplan der Bibliothek).

Jeder Bibliothekar weiß, daß dag "Hauptcliarakteristikimi der Ar

beitsteilung in allen Bibliotheken, unabhängig von Grofie, Auf

gabenstellung oder Typ, die klassische Dreiteilung in Erwerbung,

Katalogisierung und Benutzung (igt)". (Lexikon dos Bibliotheks

wesens, Art. Arbeitsteilung) Je nach Größe und Status der Biblio

thek kommen in mehr oder weniger großem Umfang die Arbeitsberei

che der Verwaltung und der Leitung hinzu.

Erwerbung

Logischer Anfang einer BucherSammlung sind Erwerbung oder Bestands

aufbau. Dabei handelt es sicli bei den konkreten Erwerbungsarbeiten

wie Ausschreiben der Bestellungen, Führen des Destellkatalogs,

Kollationieren der Buchein^ange; spater dann das Akzossionieren

(auch Inventarisieren genannt) mit der Rechnungslegung und evtl.

der Bezahlung (sofern dien nicht durch die Kassenabteilung der vor

gesetzten Dienstateile erledigt wird) sowie schließlich das Fuhren

eines Interimkatalogs (zum Nachweis der Bucheingange bis zum Ab

schluß der Katalogisierung) mehr oder weniger um Routinearbeiten.

Schwieriger und verantwortungsvoller Bind Llternturkontrollu, Li

teraturauswahl und Erwerliungaentscheidung.

Unter Litcraturkontrolle - zusammen mit der Literaturauswahl bis

weilen auch Lektorat genannt - versteht man die kontinuierliche

Beobachtung des Buchmarkts im Blick auf Neuerscheinungen. Instru

mente der Literaturkontrolle sind: Die Ncuanktlndigungen und die

Bildwerbung der Verlage in Ilalbjahresvorschauon, Prospekten, Zeit-

schriftenanzeigon, Dokumentationsdiensten usw.; sodann laufende

Fachbibliographien sowie Fachzeitschriften mit Rezensionen und/eder

Neuerschcinungshinweisen; schließlich auch die Neuerwerbungslisten

vergleichbarer Bibliotheken. - Meist ist mit der Litoraturfcontrolle

und Literaturaußwahl zugleich die sog. Vorakzession verbunden, ein

mehr mechanischer, Arbeitsgang, bei dem anhand des Alphabotischen

Katalogs und/oder des Bestell- und des Intorimkatalogs geprüft wird.
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ob das betreffende Werk nicht doch schon vorhanden oder bereits

bestellt Ist. - Zur Literaturauswahl gehiirt auch die Entscheidung,

ob eine Veröffentlichung sunHöhst nur zur Ansicht oder gleich fest

bestellt wird oder - wenn os eich um ein Fortsetzungswerk, eine

Reihe oder ein Periodikum handelt - fest zur Fortsetzung.

Bei dieser Literaturkontrolle wird also entschieden, welche Neuer

scheinungen für die Erwerbung infrag.j kommen, ein Arbeitsbereich,

der viel Gewissenhaftigkeit und Stetigkeit erfordert und arbeits

intensiv ist. Ftlr die Erwerbungüentncheidung spielen die Sammclge-

biete, die Benutzernachfrnge und natürlich die finanziellen Mittel

der Bibliothek eine Holle. Besprechungen und Verlagntexte wie auch

die Hamen von Autoren, Verlagen, wissenschaftlichen Reihen und Her

ausgebern bieten dem Informierten zusätzlich zu den Titeln und The

men Entscheidunqshilfen.

Hoch verantwortungsvoller als Literaturkontrollo und Literaturnus-

wahl iet letztlich die eigentliche Kaufentscheidung bzw. bei ein

gehenden TausohstUckcn und Geschenken die Einstellungsentr.cheidung

(nicht alles, was als Geschenk eingeht, kann und muß auch katalogi

siert und eingestellt werdrml).

Katalog is ierung

Ruf die Erwerbung folgen Katalixjisierung oder Bestandserschließung.

Gemeint ist damit vor allem die Alphabetische Katalogislerunq {Ti

telaufnahme) nach vorliegenden Regelwerken (oder auch bibliotheks-

internon Regeln) und die Sachkatalogisierung. Die Titelaufnalime

(einschließlich der Stgnaturvergabe) nimmt zwar viel Zeit in An

spruch, macht auch die Festlegung technischer Einzelheiten notwen

dig, welche allerdings weitgehend allgemein oder gar International

entschieden sind (Katalogkartenformat, Katalogochränkc, Hntrirenbo-

schriftung usw.), und ist sicher eine der unentbehrlichsten Arbei

ten in der Bibliothek. Sie erfordert jedoch innerhalb der festge

legten Methoden so gut wie keine Entscheidungen und keine eigent

lich kreative geistige Arbeit.

Das ist anders in der sog. Sachkatalogisierung oder SacliprschlieB-

sung, bei der das Buch einer oder mehreren Systemstellen innerhalb

des Systematischen Katalogs und innerhalb der AuEstellungssystema-

tik zuzuweisen ist oder "verschlfigwortet" werdnn muß, d. h. nacti



einer oder mehreren Sclilagwortformitlierungcn im Schlagwortkatalog

erschlossen wird. Zwar gibt, es auch fUr die Sachkatalogisierung

Hilfen wie Muetersystematikcn oder Schlagwortregelworkc, doch wird

mit Rücksicht auf Grüße, Bestand, Benutzerkreis und besondere Tra

ditionen der jeweiligen Bibliothek liier wohl ntets individuell ver

fahren werden müssen.

Zur Katalogisierung gehört noch dio Sonderkataloyisierung oder

aucli In-Katalogislerung geuannti In Sonderkotalogon werden unselb

ständig in BUchern oder Zeitschriften veröffentlichLe Fach- und

Personalbibliographien erschlossen (meist nach Schlagwortern bzw.

Hainen); es worden Zeitschriften und aucil Fest- und andere Sammel-

schrifton mit ihren einzelnen Beiträgen erfaßt und in Aufsatzkata-

logen nachgewiesen (nach Verfassern und nach Systemstellen oder

Schlagwörtern); es werden schließlich Predigten, Predigthilfen oder

überhaupt Bibelauslegungen nach der Ordnung der Bibclstellen in

Predigt- oder Bibelstolleukatalogen zuganglich gemacht. Hier han

delt es sich teils um eine sog. Fonnalkatalogisierung, teils um

eine Sachkatalogisierung, und entsprechend unterschiedlich sind

die Anforderungen.

Den Abschlufl der Katalogisierung bildet dio Buchbearbeitung: Die

Bücher werden mit Eigentumsstcmpeln vernuheii, mit Signaturschil

dern beklebt usw. Hierher gehört ebenfalls die Vorbereitung und

Kontrolle vün Qucliblnderacbeiten, die slcli auch - z. B. bei Ge

schenken - zwischen die Akzessionierung und die Katalogisierung

einschieben läßt.

Im Organisationsplan nicht extra ausgewiesen ist die Katalogkar-

tenvervielfaltigung, die auch zu den Verwaltumjstütigkeiten ge

zahlt werden kann, das "Köpfen" der Katalogzettel [Auftragen der

alphabetischen 0rdnun(j3wortor sowie der Systcmuteilen und der

Schlagwörter, mei3t in Form einer Übertragung vom sog. Lautzettel,

der im Buch liegend den gesamten Geschäftsgang begleitet) und end

lich das Einlegen der Katalogzettel in die Kataloge, eine Tätig

keit, die genaue Hegelkenntnis und große Sorgfalt zur Voraussetzung
hat.

Benutzung

Benutzung oder Bectandr.vermittlung haben die Erwerbung und die

Katalogisierung der Gestände zur Voraussetzung, bilden aber zu

gleich deren Zweck und Zielpunkt.
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Auch hier sind mehr formale und anspruchsvollere Tätigkeiten anzu

treffen. Zu den ersten gehören die Ausleihe (als Kofortnusleihe

oder Hausausleihe und als Fernausleihc odr-r Por.tnusleihc) und der

Magazindienst (das Holen und Einstellen der Bünde im Magazin bzw.

am Regal und die Magazlnpflege). Natürlich sind dabei wiederum ratio

nelle Arbeitsmethoden, technische Hilfsmittel und vor allem biblio

thekarische Tugenden wie Genauigkeit, Stetigkeit, Sorgfalt usw. von-

nöton, und entsprechend ist die Verantwortung erheblich. Doch Ent-

scheidungnspielräumo und die Notwendigkeit kreativer geistiger Arbelt

liegen hier nicht vor.

Umgekehrt ist es bei der aktiven Literaturinformation Uusammonsteilen

von Auswahllisten der Neuzugdngc in systematischer Ordnung, von thema

tischen Literaturlisten und von Ausstellungen) und erst recht bei münd

licher und schriftlicher Beratung und Auskunft, dem vielleicht anspruchi

vollsten, sicher, aber vielseitigsten bibliothekarischen Arbeitsbereich,

fUr den ein umfangreiches fachliches und bibliothekarisches Wissen, 13g-

gabung im Umgang mit Heischen und eine genaue Kenntnis der Kataloge

und Auskunttsmlttel der betreffenden Bibliothek grundlegend sind.

Sofern zur Ausleihe das Signleren am Alphabetischen Katalog oder das

Zusammenstollen von Literatur am Sachkatalog gezahlt wird, geht auch

hier die Tätigkeit über Formales hinaus und erfordert bibliothekarische

Fachkenntnisse, besonders der Alphabetischen und der Sachkatalogiaie-

rung. Erst recht ist das bei der bibliographischen Ermittlung der Fall,

die im Zusammenhang mit der Erwerbung (Vorakzession), der Katalogisie

rung ITitolaufnahme), der Ausleihe (insbesondere Fernleihe) und vor

allem im Zusammenhang mit Beratung und Auskunft auftauchen kann.

Leitung der Vorwaltung

Die Abblildung "Organisation der Bibliothek" verdeutlicht, was mit den

Arbeitsbereichen Leitung und Verwaltung gemeint ist. Der Umfang dar

hier anfallenden Tätigkeiten ist stark abhängig von der Größe und d™

Status der Bibliothek (Selbständigkeit bzw. Integration in eine über

geordnete Institution). Die Aufgaben der PersonaXfUhrung einschließ

lich Arbeitsorganisation, Vortretungsrogelung usw. sind bei rtpr Leitung

nicht gesondert aufgeführt, die Personal- und Finanzmittelverwaltung,

sofern sie selbständig zu führen ist, nicht bei dem Sachgebiet Verwal

tung. Im Übrigen ist keiner der hier im einzelnen genannten Arbeitabe

reiche in seiner Bedeutung zu unterschützen.
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Fragen

Welche Fragen und Probleme schließen sich nun an diene grobe

Übersicht über die Arbelts- und Verantwortungsbereiche in einer

Bibliothek an?

Selbstverständlich wird jede Mitarbeiterin und jeder Mitarbeiter

in unseren kleinen ilibliotheken zugleich fllr mehrere Arbeitsbe

reiche zustandig sein, je nach Ausbildung bzw. Einarbeitung und

Erfahrung, aber auch nach Begabung und persönlichem Interesse.

Insofern kann es hier und jetzt nicht darum gehen, einzelne Ar

beitsplätze aufzuzählen, zu bewerten und womöglich bestimmten

Ausbildungsebenen oder Vergütungsgruppen und Gehaltsstufen zuzu

ordnen. Auch ohne solche Festlegungen werden in jeder Bibliothek

die vorhandenen, meist wohl unterschiedlich qualifizierten Mit

arbeiter ihrer Leistungsfühigkeit und -bereitschaft entsprechend

mit schwierigen oder weniger schwierigen Aufgaben betraut. - Viel

mehr sollen zwei Fragenkanplexe allgemeinerer Art aufgezeigt und

damit jeweils alternative Möglichkeiten zur Diakussion gestellt

werden:

(1) Arbeltsteilung oder Arbeitavereinigung?

Ist so weit wie möglich eine klare innere Arbeitsteilung mit fest-

umrissenen Kompetenz- und Verantwortungsbereichen anzuraten, oder

soll eine möglichst weitgehende Arbeitsvereinigung vorgezogen

werden? Die Arbeitsteilung wurde nur bei unvermeidlichen Urlaubs-

uikI Krankheitsvertretungen durchbrochen, während bei der Arbeits-

veroinigung jeder Mitarbeiter mit allen Arbeitsbereichen betraut

wird, vielleicht eogar in einem festgelegten turnusmäßigen Wech

sel. Die Beantwortung dieser Frage mag im konkreten Einzelfall

mit abhllngen von den Neigungen der Betreffenden und Ihrer Einigung

untereinander. Es scheint aber so, als ob in unseren Bibliotheken

generell mehr die zweite Möglichkeit (Arbeitsvereinigung, übrigens

wie Arbeitsteilung ein fester Begriff der Arbeitssoniolorjie) vor

gezogen wird. Ihr Vorteil Ist die Abwechslung; ihr Nachteil be

steht darin, daß die einzelnen Mitarbeiter nicht unbedingt ihrer

besonderen E.eistungsfilhigkeit entsprechend eingesetzt werden und

sich auch klare Vorantwortuncjsveih31tnisse nicht immer feststellen

lassen. Der Nachteil der Arbeitstellung mag dir den einen oder

anderen sein, daß er mit weniger interessanten und auf die Dauer

einseitigen Tätigkeiten befaßt ist; ihr Vorteil beisteht jetloch
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in besserer Organisierbarkclt, klarer Verantwortungsregelung und

wahrscheinlich auch in qualifiziertercn Leistungen.

(2) Priorität der Erwerbung, der Katalogisierung oder der Benutzung?

Ein zweites Problem ergibt sich, wenn es unumgänglich wird, unter

den drei klassischen Arbeitsbereichen Prioritäten zu setzen, was

bei Personalmangel und Arbeitsüberlastung sehr schnell notwendig

werden kann: Soll der Erwerbung der oEEte Hang eingeräumt werden

(möglichst viel kaufen, ganz gleich, ob genügend Arbeitskraft zur

Katalogisierung des Erworbenen bleibt und die Literatur deshalb Über

haupt in absehbarer Zeit benutzbar gemacht werden kann)7 nesonders

in kloinen Bibliotheken mit geringer Personalausstattung wird wohl

oft so gehandelt, zumal wenn für die Erwerbung ein Nichtb.1 bliothekar

verantwortlich iat. Die Folge sind "Nester" unkatalogisierter und

somit nicht ausleihbarer Literatur und vielleicht sogar ein Be

standsaufbau an den Bcnutzererwartungcn und -bedflrf nlssen vorbei,

bestimmt durch die persönlichen Interessen des für die Erwerbung

Zuständigen. - Oder soll der Katalogisierung der Vorrang gebühren,

weil bibliothekarische Korrektheit in der Titelaufnahme beherr

schendes Anliegen ist, bis hin zur Erfassung der sog. Grauen Lite

ratur? Die Folge ist, daß für wesentlichere bibliothekarische Auf

gabenbereiche wie Literaturkontrolle, Literaturinformation und Be

ratung wie auch bibliographische Ermittlung keine Zeit bleibt. Nach

diesem Prinzip - die alphabetische Katalogisierung ist das Wichtig

ste - scheint die bibliothekarische Ausbildung In allen Au.ibildungs-

ciängcn, abgesehen von der dos Höheren Dienstes, ausgerichtet zu

sein. - Oder aber soll auch hier die Benutzung und der Benutzer

oberste Richtschnur sein? Das heißt: benutzerorientiorte Erwerbung

und benutzerfreundliche Katalogisierung und Verstärkung aJler An

gebote, die die Benutzung Intensivieren können.

II. Zur AblaufOrganisation

Im Blick auf die AblnuforganisatJon der BibliotheksarbeiL Roll ge

fragt werden, welche Arbeitevorgänge von der Literaturkontrnllo

bia zur Buchausleihe im einzelnen ablaufen und wie diese am besten

zu organisieren sind. Dabei müssen hier noch mehr als im vorigen

Abschnitt konkrete Einzelheiten technischer oder sonst praktischer

Art Übergängen werden; nur einige wenige allgemeine Fragen können

angesprochen werden.
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Die erete Frage nach den einzelnen Arbeitsvorgllgnen wird weit

gehend durch die Abbildung 2: Schematische Darstellung zum Cle-

schllftsgang In der Bibliothek beantwortet, wobei Geschäftsgang

der eingeführte Begriff für den qesawten Arbeitsprozeß der Buch-

einarboitung ist. - Zahlreiche Arbeitsvorgänge wurden Im übrigen

bereits oben bei der Beschreibung der verschiedenen Arbeitsberei

che genannt.

Der Darstellung, die zusätzlich zur graphischen Kennzeichnung

die logische und chronologische Abfolge der Vorgänge durch Nume

rierung angibt, liegt der tatsächliche Gcschäftegantjsverlauf in

der Lainleskirchlichen Bibliothek Karlsruhe zugrunde. Darin fällt

dem aufmerksamen Betrachter, aucli beim Vergleich mit der Abb.

Organisationuplan, auf, daß z. I). die Sachkatalogisierung (15)

vor der Titelaufnähme (22) liegt oder daü die Akzessionlerung (10),

die eigentlich ja zur Erwerbung gehört, im Bereich der Katalogi

sierung lokalisiert ist. Pragmatische GrUiule, genauer die zeitli

che Koordinierung der Tätigkeiten einzelner Mitarbeiter aind hier

die Ursache.

Wesentlich scheint mir zu sein, daß es sich - was aus der Abbildung

nicht ersichtlich ist - bei den Tätigkeiten Im Arbeitsfeld Erwer

bung und im Arbeitsfeld Benutzung um ständige Vorgänge handelt,

die laufend, ggf. täglich vorkommen, während die Tätigkeiten inner

halb der Katalogislerungsph.ise, genauer die Tätigkeiten IG (Akzes-

sionierung) bis 30 (Versand der Heuzugangsliston) In Karlsruhe nur

periodisch, d. h. in einem Rhythmus von etwa ß - 10 Wochen vorge

nommen werden. Dies ist der sog. Geschäftsgang Im engeren Sinn.

Eine solche Rhythmisierung wesentlicher Arbeitsvorgänge hat zu

gleich zur Folge, dafi zwischen der Bestellung eines Buches (7) und

seiner Avislelhbarbeit (31) etwa 10 Wochen oder sogar bin zu drei

Monaten vergehen können.

Sukzessiver oder integrierter Geschäftsgang?

Hieraus ergibt sich nun die Problemfraget Sukzessiver oder inte

grierter Geschäftsgang? Geschäftsganys-Rhythiiuis von 8-10 Wochen,

durch den sich die Arbeit zweifellos leichter und rationeller or

ganisieren und übersichtlicher gestalten läßt, oder laufende nuch-

einarbeituiKj, wodurch die Hcuzugänge schneller verfügbar und damit

ausleihbar werden? Die Nachteile sind im ersten Fall die lange Be

arbeitungszeit und spHte AUsleihbarkolt, im zweiten Fall sind es
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der höhero Arbeitsaufwand und die geringe Übersichtlichkeit (wo

befindet sich gerade welches Buch bei wem in Arbeit?).

Liegt die yrößtmögliehe Effektivität in zweckmäßiger Rationali

sierung, die vor allem auf die Mitarbeiter Rücksicht nimmt, oder

In beschleunigter Zuführung zur Benutzung, die den Benutzern zu

gute konunt? Ich gestehe, daß Ich mich an dieser Stelle nicht da?.u

entschließen kann, auch hier der Benutzerorientierung das Wort zu

reden. (Ausnahmen vom normalen Geschäftsgang, nümlich in Ellbear-

beitung, sollen im Halmen des Möglichen natürlich bei begründeter

Dringlichkeit gemacht werden.).

Weitere Fragen

Mit den bisher angesprochenen Problemen hilngen weitere Fragen zu

sammen. So ist die Frage Arbeitsteilung oder Atbeitsvereinigung

zum Teil auch abhangig von den RaurnverhS]tnisaen und den Möglich

keiten, Arbeitsplätze in verschiedenen Bäumen einzurichten. Ein

großer Bibliotheksraum mit mehreren Arbeitsplätzen der Mitarbeiter

in Sicht- und Hörweite begünstigt die Arboitsverelnlgung. umgekehrt

begünstigen Arbeitsplätze in getrennten Räumen die Arbeitsteilung.

Gemeinsame Arbeitsplätze in einem Raum erschweren die Konzentra

tion bei schwierigen Tätigkeiten erheblich; getrennte Arbeltsplatze

in verschiedenen Räumen können dagegen zu Isolierungen führen und

das Arbeitsklima negativ beeinflussen.

Von der Priorltatenentscheidung zugunsten der Benutzung oder zu

gunsten der Erwerbung hangt ab, ob Überwiegend aufgrund von Be-

nutzerwünechen angeschafft wird oder ob der verantwortliche Bib

liothekar nicht doch Bibliothekstradition, EanunolBijhworpuiikte und

voraussehbare zukünftige Entwicklungen und Erwartungen im Blick

hat, was Ihn voranlaßt, Literatur zu kaufen, dio nicht bereits

gewünscht wurde und die möglicherweise auch au£ Jahre hinaus noch

nicht verlangt wird.

Damit: hängt die folgende Frage zusammen: Sollen überwiegend Ge-

brauchsbllcher und aktuelle, aber kurzlebige Literatur angeschafft

werden, von der vielleicht nach zwei oder vier Jahren kein Mensch

mehr spricht, oder nicht doch auch große (Juellenwerke und sehr

spezielle Abhandlungen, die zudem meist unverhältnismäßig teuer

sind. {Wer übrigens sollte sie Überhaupt kaufen, wenn nicht die
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Bibliotheken!). Ei.no noch yanz andere Trage ist die nach deun

kostspieligen Kauf antiquarischer Werke; dieccr i3t fast immer

abhängig davon, ob Sondermittel zur Verfügung stellen.

Sinn der vorstehenden Überlegungen war es, Bekanntes und Prakti

ziertes bswußLer zu machen und zugleich kritisch zu befragen.

Dabei ging es an keiner Stelle um ein radikales Entweder-Oder.

Es sollten vielmehr alternative Möglichkeiten der GewJchtiing ver

deutlicht und zur Diskussion gestellt werden. Der Verfasser hofft,

daß dadurch ein Gespräch in Gang gesetzt weirden konnte.

Im Zuge der Erörterungen traten wie von selbst neben die organi

satorischen auch grundsätzliche Fragen. In diesem Zusammenhang

fand selbst die am Anfang propagierte Jlonutzororientierung teil

weise ihre Holativierung. Nicht3 aber kann die Verpfllchtung re

lativieren, die Arbelt in der Bililiotliek 3ehr bewußt, sehr ge

plant und im großen wie im kleinen verantwortlich au t.un.
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Hans Werner Eeidel

Zur Titelaufnähme der Bibel und der bibllsctien Glichet: 1) nach dem

neuen Regelwerk (RAKJ

Nachdem Hans-Oskar Weber eine sehe Instruktive Information ilher die Be

handlung der Bibel, Ihr« Teile und Binaselsehrifton in DFw, Jg. 25,

1977, [1.4, S. 143-146 Hilf der Basis der Preußischen Instruktionen und

ihrer Kommentierung gegeben h.it, beendet er diesen vorzüglichen Auf

satz mit der resignierenden Feststellung, daß aus den "bisher vorlie

genden Vorabdrucken nicht erschöpfend" hervorgehe, wie biblische Bchril

ton nach den Regeln für alphabetisch«- Katalogisierung <RAK> behandelt

werden eollen. Zwar führt er die entscheidenden-Paragraphen 328, 5ii,

701, fib8. 3 und 705, «38. 5 auf, in denen dieses Schrifttum In RAK

"erwähnt" wird, sieht aber die- Linien nicht weiter BUS. Das aber er

scheint dringend erforderlich, vor allem auch deswegen, weil viele un

berechtigte Befürchtungen und Ängste vor der Einführung und Anwendung

des neuen Regelwerke bestehen. Die folgenden Ausführungen möchten de

nen, die HAK euch auf das biblische Schrifttum anwenden mächten, Hut

machen, dies zu tun, und möchten sie davon Überzeugen, das RAK gar nich

so viele Veränderungen gegenüber der ri-Aufnahme aufweist 2) , sondern

nogar Erleichterungen mit sinh bringt.

Es empfiehlt sich, bei der Behandlung des Themas nicht nach den ange

gebenen Paragraphen, sondern praxisnah 3!nach den Problemkreleen vor
zugehen, die für das bibllscho Schrifttum anfallcn.

Von daher orgeben sieh folgende Abschnitte:

1. Entscheidung Über die Einordnung der Titelaufnahme als Verfasser-
odor Sachtitelwerk,

2. die Ansetzungsformen der biblischen Autoren,

3. die Sachtitel der biblischen Bücher und Ihre DehancUting,

4. die Sprachbezeichnungen bei Original und Übersetzung biblischer
Schriften,

5. besondere Ausgaben biblischer Bflchcr,

1) Einschließlich der Apokryphen, die nicht im hebräischen Alten Testa
ment stehen.

2) Angemerkt sei, daß die neue Terminologie, verwendet ist, die bisher
bekannte und von den Pl her geläufige aber in runden Klemmern ge
nannt ist, auch wenn sie nicht mehr voll mit der neuen identisch lr.t.
Um die gleiche Behandlung bei PI- und RAK-Aufnahme zum Ausdruck zu
bringen, ist meist die Formol ("wie bisher") eingefügt worden.

JJ Die Beispiele sind nur so w-^it mißgefühit, wie es zur Verdeutlichung
nötig erachien. *

Obwohl der Trennstiich zwischen Kopf- und Titelbenchrelbuiigst.-ll dei
Karteikarte nicht mehr voiwrndet wird, ist er doch an manchen Stelle!
zur Verdeutlichung gegenüber bisheriger Praxis angedeutet.
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1. Entscheidung über die Einordnung der Titelautnahme als Verfasser

oder Sachtitelwerk

, Praktisch handelt es sich bei diesem Kapitel um die Kopfform der

Aufnaluno, nach der sie in den Alphabetischen Katalog gestellt wird.

Für die Slbel und die biblischen [Weher gibt es wie bisher mir zwei

Möglichkeiten der Einordnung, unter einem Autorennamen oder unter

einem Sachtltol.

Verfasserwerke sind im Alten Testament die Bücher

der Propheten und die DUcher des Pentatcuchs, die Mose zugeschrie

ben werden. Im Heuen Testament begegnen an Autoren die Apostel

und Evangelisten.

Sachti telwerku sind

a) die Bibel als ganzes und ihre Teile, also die beiden Testamente,

b) Zusammenfassungen biblischer Bücher von mehr alo drei Verfas

sern (z. B. Zwölfprophetenbuch) oder unter einem (neuen) Go-

samtti tel tz. D. Die cjidak tischen Blicher des AT) , 21

c) an Eir.zelbuchern im Alten Testament aller außer den oben ge

nannten, auch wenn sie mit Namen bezeichnfit Bind (z. a. Josua

Esther); Im Neuen Testament füllt nur die Apostelgeschichte

darunter.

d) schließlich grundsätzlich alle Apokryphen.

Es irt wichtig, diese beiden Gruppen in Einzelheiten zu kennen.

Hoch vor der Bestimmung über die Zugehörigkeit einer Vorla

ge zu einer dieser Gruppen, Ißt In Autopaie festzustellen, was)

die Vorlage enthält. Ein Ausgehen vom vorliegenden Titel birgt

Gefahren der Fehlzuteilung. Es sei etwa nn die Im Deutschen üb

lichen Eezfiichnungen der nibel als "Schrift" oder "Die Heilige

Schrift" erinnert, ein Begriff, den auch Martin Ikiber für seine

Übersetzung des Alten Testaments gewählt hat. 3)

1) Aus früherer, inzwischen aber auch bei PI überholter Aufnahme-

praxis begegnen wir im Alten To3Lament noch David als Verfas

ser der Psalmen, Salomo ala Verfasser der Sprüche, des Welg-

heiLsbuchec, des Predigerbuches und dea Hohenliedes (iin einz.
s, Abs. 2c).

2) Vgl. jedoch Zusammenstellungen etwa für die Bibellose, wie sie

in Ausgaben des Neuen Testaments in Verbindung mit den Psal

men vorliegen. (Hierzu s. Abschnitt 5 b).

3) Vgl. Weber, S. 144.
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2. Die Ansetzungsformen der biblischen Autoren

Mit Ansetzungsformen werden naeti RAK die Formen bezeichnet, die

für den Kopfteil der Titelaufnähme mangoblich Bind.

ft) Grundsätzlich

Alle Autoren der biblischen Schriften werden unter Ihrem per

sönlichen Namen in der lateinischen Form (im wesentlichen nach

der Vulgata) angesetzt, d. h. im Kopf geschrieben, innerhalb

der Titelbeachreibung, abai genau von der Vorlage übernommen.

z. b. laaißB<Prophetb> i

Der Prophet Jesaja / übers, und kommentiert von...

Lucas <E\-angellata> i

D.ts Evangelium nach Lukas.

Bei allen aus der Bibel stammenden Namen, die mit I oder J

mit nachfolgendem Vokal beginnen, wird dJe latinisierte Form

einheitlich mit J angesetzt.'J 2*

So werden die verachiedonon Formen des Namens

"Johannes" (ionr.es, lohannes, Joannes, Johannes)

iJn Deutschen und Lateinischen stets als Johannes

angesetzt, ebenso Judas, Josu.t, Judith, Jakobus.

z. 11. Johannes < ApoctolurC* :

Die Episteln lonnes / dt. von ...

b) Beinamen und Gattungsnamen (Appalatlve)

Alle biblische Autoren erhalten aufler Mose Gattungsnamen

(wie bisher).

Diese werden wie die porniinllchen Hamen ebenfalls in Uteini-

scher Sprache angesetzt und In Spi tr.klaminern als Ordnungsh.il-

Eeo [ZI« Hntoraohaiaung und Ordnung gleichlautender Nomen}
geschlichen. ' 4'

Pllr dio bibliaciien Autoren werden nur drei Gattungsnamen

(Appelative) verwendet. ä| fi)

U Mach RAK worden ülo üuehotaben I und J bei der Katalogordnung
nicht mehr ineinander geordnet, sondern jeder für sich Behandelt
Daner ir,t die Verwendung von I und J in den Ansetzungsformen
sorgfältig zu prüfen

2) § 328,4

3) §328, 2.3. Wenn Epit7klaminern fehlen, verwendet man die runden,
niemals aber die pcklyen Klammern.

■I) S 328,3

S) in Vorabdruck des § 328,2 vom Jahre 1969 waren nur die Beinamen,
nicht ober die Gattungsnamen lateinisch au nennen.Es gibt nicht
wenige Bibliotheken, die danach verfahren sind.

G) rrophota fllr die Propheten des Alten Testaments,
Apotjtolus für die (neuteatamentllchen) Apostel, '

„- JohaiinoB, Patrua, Paulua, Jakobus,

ib Evangnlista fUr Hatthflus, Markuo und Lukas.



lj) Vorweisungen von anderen ala den vorbind liehen Hainensf ormen

Entgegen bisheriger Behandlung weiden nun von den original-

Sprachigen bzw. transkribierten, aber auch von ander»sprachi

gen Hamensformen Verwc-iaungen gemacht, sofern sie von den An-

setzunguforraen abweichen. Im übrigen können solche Vorweisun

gen auch von Namensformen gemacht worden, die in einer Biblio

thek (noch) nicht vorkommen.

7. I). Jesaia ■> Prophet>

Isaiuh < Prophet>

fesafe < Propheten

Jesa'jahu< Prophet>

= deutsche Form s. Isaias< Propheta>

" englische Form

= französische Form

• aua dem ilebrülsclien

transkribierte Fcjrm

d) Anaetzungsfortnon der biblischen Autoren

Gebräuchliche üezelclinung Ansofczuiigsformen ^

nach der I.utherblbol

Arnos

Ezeoluel

Habakuk

ilaggai

ilesekiol

Hosea

Jeremia

Jesaja

Jool

Jona

Malcachi

Hioha

Hose

Hahvun

Obadja

Sacharja

Zeplianja

Arnos

Ezechlel

Ilabacuc

Aggaeua

Eüechiel

OHta

Jcremi as

I s a 1 as

Joel

Jonas

Malachi.is

HJchaeas

Moses

tUJiuin

Abd 1 ns

Zacharias

Sophon.Las

<Pronhetß>

<Propheta>

<Propheto >

■; Propheta>

< Propheta>

■; Propheta >

<Prophota>

< Propliota >

< Propheta>

<Propheta>

<Prophöta>

<Propheta >

-:Proplieta >

<Propheta>

<Fropheta >

< Propheta >
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Jakobus Jacouun <7\pontolu5>

Johannes Johannes <Apost_olus>

Judas Judas <Apoütolus>

Lukas Lucas C, Evangelista>

Markus Marcus <Evangclista>

Matthäus Motthaeus <Evangelista> "'

Paulus Paulus <; Apostolus>

Petrus Petrun

1) Eine Gesnmi;au£stellU]ig ilpr auch const noch üblichen Bczeicli-

nuntjon, aach .lateinischen HcbcnbozciclsnuiictG» mit den obii-

gatön AnsotzungsEormnn uiid den AiinoLzungsvorschlagen fUr

Schlagwortkatalog uml Zitierung isL bei der Hortleibischen

Kirchenbibliothck seit einiger Zeit in Erprobung unJ könnte

bei Bedarf veröffentlicht warden«

2) Hier Rollte die klaineru Bibliothek und die auf Benutzerfroun-

lichkelt bcdaclite überlegen, ob bIg nicht gom. Vorabdruck zu

§ 326,2 (I9G9) auf die latinisierte Form zumindest von S«t-

tungnnanion Verzichten und dafür die nJclit einmal schwerwie

gend abweichender, deutschen Formen heZsnzloben Bollte.

3) Beachte die Gattunynbezelchnung, in der PI abweicht.
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3. Die Sachtitel der biblischen BUcher und ihre Behandlung bei

der Titelaufnähme

An zwei Stellen spielt der Sachtitcl eine Rollo:

- bei den Eachtitelwerken, bei denen er, da nach RAK kein

besonderer Kopfteil mehr ausgeworfen wird, die Funktion

des Kopfes für die Einordnung der Aufnalune in den Alpha

betischen Katalog übernimmt (nach l'l waren duni Sachtitel

die Ordnungcwörter tilr den Kopfteil zu entnehmen),

- bei Verfasselwerken, bei denen er (wie btsi PI) die Ordnung

der Werke eines Verfassers übernimmt.

Bei der Aufnahme der biblischen Bücher nach PI mußte der

Sachtitel in beiden fällen recherchiert und al3 Original

titel in Klammern mit dem vorliegenden Titel (formal nicht

einheitlich) aufgeführt werden. Bei Verfaaserwerken mußte das

1. Ordnungswort dieses Original titele unterstrichen werden.

Bei der Titelaufiiahme der biblischen BüqhQX nach RAK darf

man Sachtitelwerke und Verfasserwerke (unter der Ansetzunijs-

fonn des Verfasa er namens) mit doo vorliegenden Haupttitel

aufnehmen.

Man kann also bei der Titelauf nnluio auf die Bestimmung ei

nes Elnheltssachtitclc gänzlich oder auch nur teilweise ver

zichten.2' Freilich

Vorteils verlustig.

ziehten. Freilich geht man dann des unter Aba. a) genannten

Bei einer solchen Entscheidung kann man ein Werk mit unter

schied], ichun BaohtitOln durch Vermerke iii den Funnoten und

durch entsprechende Verweisungen (Hebbelntragungen) mitein

ander verknüpfen.

a) Der Einheltsaachtltel (EST)

Wenn es Sinn der PI-Regelung war, Über den Originaltitel

alle Ausgaben eines Werkes mit unterschiedlichen Sachtiteln

im Alphabetischen Katalog an einer Stolle zusammen
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nachzuweisen, d.inn int EUr RAR diese Zielsetzung nicht mehr

für alle Literatur erstrebenswert, sondern nur noch filr

einen Teil. - Deswegen kann man neben Werken des

Altertums u. a, auch die biblischen DEloher unter bzw. niit

einem Binlicitssachtlbol (EST) aufnehmen , der von der

Funktion her die Aufgabe des früheren OrigInaltltels iiat,

in seiner Bezeichnung aber erkennen LHßfc, daß er llber den

Bcgritr des Originaltitele hinauegeht.

Theologische und kirchliche Fnchblbliotheken Eollten sich

des Einheitasachtitelß hedicn&ii, erst reclit, wenn sie bis

lang mit dem Originaltitel der blbliachen DUcher gearbeitet

haben.

1) § 7O1m 3a

2) § 504,2

3) § 504,3
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b) Die üOBtlmmumj des EST

Zum UST kann besonders in Bibliotheken mit vorwiegend

deutschspradiigem Schrifttum ein deutschspradiiger Saditltel

bestimmt werden.

Demnach könnte etwa "Bibel", "AI tos Te3t.iniont" oder "Rümorbrief"

zum 1JST be3tlnimt werden. Durch Fußnoten und Vorweisungen wiiren

dann die Verknüpfungen zu den anderslautenden Qachtiteln vor-

zunehniun.

Die Fachblbliotheken und die Bibliotheken, die für die bibli

schen Bücher bislang den Originaltitel benutzt haben, sollten,

wie bisher, die in der Tradition verwendeten lateinischen Be

nennungen (=Originaltitel nach Pl) zum EST bestimmen.

cj Die i:lnheltssachtItel der biblischen Sachtitelwerke

Die Bibel und ihre Teile

Bibel Biblis

Altüfi Testament Testamentum vetus

Heues Testament Testamontum novum

Die einzelnen bi.blisdien Bücher

Apostelgeschichte

Chronik!)ilcher

Daniel

Esra

Esther

Evangelien

Hiob

Hohes lied (Siilomoa)

Josua

König;;bilcher

Nchomia

Prediger (Salcniios)

Psalmen, Pcalter

Rlchter{ijuch)

Ruth

Saniuolbücher

Sprüche (Salonios)

Acta Apostoloium

Paralipanena <: \ >< 2 >

Daniel

Eüdraü < 1 >

Esther

Evangel1a

Job

Canticura cantlcorum

Josua

lleges

Esdras ■: 2

><2>

>

3)
<3>< 4 >

Cccleüiastt'Q

ludlcec

Ruth

(LlbecG) Eomuolis<r 1
od.) Reges <i> < 2 >

Proverbia

2>
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Nicht in den jüdischen Kanon aufgenommene; Herka

Rnruch

3. u. A. Bsra

Birooh

Judith

Makkabilerbüchcr

Toblt (Tobias)

Woislieit (Ealomos)

Daruch

3>< 1 >

Jetcmlae

■slasticus

Judith

Hauliabaei < 1> <2> usw.

Tobias

1) § SOG, 1 ftran.

2) auch Actus Ist möglich; oft Lukao als Verfasser

boii

3) auch Libcr Samuolis <1 > <2>

^) aucli Liber Meliciniae

5) auch Liber psalmorum

6) Besecr ißt es dio mit-. "Libcr" beginnenden Saohtltsl, wenn

möglich 7.u Uborgclien und die ALtornativrormfin zu wühlen,

hier Regee.

32



d) Der Ei n!iol tssachtl bei bei den biblischen Vüirf annurwerken

E n t g e •) e n bisheriger Gepflogenheit wird in diesen HST

kein OW unterstrichen, sondern das erste Wort fungiert

als 1. üednungswort, als 2. usw. die In der gegebenen Wortfolge.

Wenn ein deutschsprachiger EST gevifihl t worden lat, dnnn muß ein

einleitendes "dei-, die, das, elr." (und flektierte Formen) bei der

Einordnung Übergängen, bei der Tltelbosuhrelbung selbstveratünd-

lich geschrieben werden.

Nuch IU1K wird ein fehlender Sachtitei bei Vei'fasnerwcrken nicht

ergänzt. Destellt ein Sachtitel nur aus dein Hamen des Verfassers,

ao bildet dieser Name in der vorliegenden form den Eauhtitol und

ist zugleich Vorfasserangabü

z. B. Josua ST: Joaua EST: Josuc

So werden insbesondera auch die Propheten behandelt, ohne daß

(wie bisher) ein Eachtitel "Prophctia" ergänzt wird.

Klagelieder (des) Jeremias. EST: Jercmlas <Prophota> : Lnnicntatloncn

Hosebllclior Moses: Pentat^uchns

1. Buch Mose Mosüü: Genesis

2. Buch Hose Moses: Exodus

3. Buch Mose Moecs: Leviticua

4. Buch Mose Moses: Numeri

5. Buch Mose Moseii: DuuLoronomluni

1) § 32,2
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Jakobuebricf

Johannesbrief(o)

Johannesevangelium

Judasbrief

Lukascvangelium

MarkuGevangollum

Matkhiiusevangeliiim

Offenbarung des Johannes

PaulinlscliG Briefe

Epheserbricf

Galaterbrief

Hebräerbrief

KoloB3crbricf

KorintlicrbrleEe

1. KorintlicrbcieE

riiilcinonbriüE

Pliilipperbrief

Höraerbrief

Tliessfllonlcherbriofo

Tiraotlieusb riefe

Titusbrief

PcLrusbriefo

<Apoatoluo> : Epietola

<Apostolus> : Kpistola < 1>

Johannes <Apostoluo> : Evangelium

Judas <Apoetolus> : EplnLola

Lucnn <EvangolJsta> : Evotigeliuin

Marcus <£vangellgta^ t Evangelium

Hattlineua < Evangeligta> : EvangeJiuiu

Johannen <Apoctolns> : Apocalypsis

l'aulus <Rpostolun > : RpisLolao

Paulus <Apostolas» : EpistolB ad Bpheaios

Paulus <ApoBtolus >

Paulus <ApostoluE >

Paulus 'Apostolu3 >

<ApostoluB >

Bpistola ad Gnlatns

Epistola ad llcbraoos

EpLstola ad CoIoseoiik

EpOfltalM od CorlnUiios

Paulus <Apostolus > : Eplutola ad Corintlilo:

Paulus </ipostolU3 > t Splötoln ad rhilaiKHier

Paulus <Apoatolus > s BpiatOlB ad Ptiilippcns

Paulus <Apostolus >: Bpietolfl ad Rraianaa

PauJua <ApoE.tolun >j EpJsfcola; aci Thssaalo

nJconsGB < 1> <. 2>

Paulus <Apoatolus>: Eplstol.ts ad Timoliiou

< 1> < 2>

Paulus -.fipostolus ■ : Epistola ad Tltum

Petrus <ApostoliiH - : Epistolaa < 1> < 2>
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e) »or EliihoXt5sa':liLi.tol der gebräuchlichsten Zusammen!: assuri'jen

bibLischer Bücher1'

An tjcbr auch liehen KusairjnenCassuiKjen sind die tolgenden zu

nennen; sie werden unter einon ebenfalls lateinischen Ein-

hcltssachtitel angesetzt:

Apokryphen

Prlefo (des Paulus usw.}

Fünfbuch

Featrollen

GesclilchtabUcliof

llayiographfüi

Hex a teil ch

Historische Bücher (dos AT)

katholische Briefe

Mcqilloth

Mosobüchec

Nebiim

OktaLeuch

Pau lini sclio

Pentatcuch

Frühe Propheten

Große Propheten

Kleine Propheten

Spa'te Proplieten

Salcmobilclicr

Synoptiker

mit HE unter

Tora

ZwUlfprophetenbuch

1) vgl. Abschnitt 5

2) als Werk dreier Verfasser

Apoorypha

Paulus <ApostolUS>

Hosen; Pcntateuchus

Megilloth

Libri historici

llagiographa

Ileptateuchus

Epistolae

Libri hlBtorlcl

üpistolae

Mecjillot

Hose: Pcntateuchus

Prophetae

Ootateuchufl

Paulus < ApostoLus>

Moses: Pcntateuchus

Propiietae

PropheLac priores

Proplietae maiores

Prophetae minores

Prophetne

Libri Ealoraonia

Matthacus «Evangeliata>

Marcus < Evantjelista >

Lucas <Evaiujolista>

HoaeB: PenLateuchus

Dodekapropheton

Epistolae

tEvangelium
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f) Behandlung des Einheitssachtitels 1)ol der _TIfcclauf nalmic

1) EinheitssachtitGl werden [entgegen bisheriger Gepflogenheit)

nlclit in die Ti telbncliirelbung eingefügt, nei Sachtifcelwcrkcn

ohne fineefezungstitel, die zugleich ala Kopf Eungleren, wird

der EST sozusagen Biß Kopf, bot Vetfasserworlien als "2. Kopf

ausgeworfen.

Vorlage: Bin Apostelgeschichte dos Lukas /tlbera. von...

EST; Acta Apostoloruni

AufH.l Acta Apostolorum <dt.'

Die Apostelgeschichte dos Lukas / von...

Vorlage: Der Runorbr)of des Paulus /übers, von...

EST: Paulus Apoot-.olua: EpJ.stoln nO Romanon dt.

Aufn. : PaulU3<Apontoluu'*; Epistolj ad Untnanos dt.

Der Iiöraorbrlef tioE l'aulvio / DbäTS. von...

2) Einheitssachtitel, die auf der ll.iupttitolseitp in tlnrselbe»

Spruche wie der llniiptanclii;!toi aufgeführt sind, werden (wii

ein Zucatz zum Sachi.iteJ.) mit ":" (Doppelpunkt) ,

in einer anderen Sprache als er genannt sind,

(wie sog. ParallEititol) mit """ (Glöiohheitsnaiahen] nr. den

Hauptsaclititoi angecchloGBon

Vorl.: Pauli EpisLola ad R^ir.anos,- d. i. der Brief an die

Römer dos EU. Paulus.

Aufnahme: Paulus < Apostolus> :

Pauli Epistola nd Romanos = Der Brief an die

Römer /übers, von...

3) Der EinheitssachtiLei wird ferner zunützlich in den Fußnoten

unter der Aufnahme in Ans.itzform ml!", evtl. Spraclibezelchnung

genannt, eingeleitet mit der Formol "EST :" oder "Einheito-

Sttchtitol:"

Vorlage; Die Apostelgeschichte den I.ul-.aa. übors. von...

Aufnahme: Acta ftpostolotum ^dt-..' ___^___

Die ApoEiteigetchlchte des Lukas /llbors. von...

3. Aufl. - München:

EST: Acta Apostolorum < dt.>

1) § 133; ö \)ü, 2-
2) Hier liejt eine Kann-Hcstiminung vor, sofern kein«

(Verweisung) vom EST gemacht wird. Man sollte den K5T grundsätz

lich nennen. IVol. 6 104,1)



4. Die Sprachbezelchmingen bei Original und HhersatZHnct biblischer

Schriften

a) Originalsprachige Ausgaben, auch wenn sie von ein orler zwei

Übersetzungen begleitet sind, worden (wie bisher) Eprachbc-

zeiclimingcn nicht hinzugef Ugfc <

Wenn bisher bei Übersetzungen die Bezeichnung der Sprache,

in der die Übersetzung vorlag, formal nicht einheitlich an

gegeben wurde,

v,. ü. Acta apostolorum [deutsch] Acta apostolorum, deuLr.ch

Acta apostolorum, dt.,

erhalten Übersetzungen nach RAK diese Sptachbezeichnung als

sog. Ordnung3hilfen stets in Spitzkliumiiern angehängt.

Eo muß (wie blsliur) eine AuEnalii.ie mit dem Kopf

Tfcstainentwn vetus

als liebrälscht; Textvorlaye, evUl . mit 1 - 2 Übersetzungen,

ein TJtel wie

Testaiiientum vetuc < lat.>

als eindeutige lateinische Übersetzung interpretiert werden.

b) Bei mehrsprachigen Ausgaben ist zu unter

scheiden, ob eine oder zwei Übersetzungen mit dem Text

in der Originalsprache oder nur Übersetzungen ohne die origi

nalsprachigen Texte vorliegen.

Im ersten Fall wird keine Sprachbezeichnung hinzugefügt,

im zweiten:

Vorlage: Novum Testomentuiii Graecc et Germ.iuice

EST: Novum Testaiiientum

Vorlage: Die frohe Botschaft

EST: Testtimcntum noviun < dt.>

1) § 521
2) zu den Klammern s. o. (S. 3. Anm. 3)

3) Haß trotz vorhandener originalsprachiger Ausgaben die lateinische

Form des Einheitssachtitela gewählt wird, ist übrigens auch bei

den Werken üblich, die im klassischen Griechisch geschrieben sind!
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Ausgaben in mehr als drei sprachen erhalten die Bprachbezeich-

nung <polygl-> ■ polyglott.

c) Entgegen diesen Hegeln sollte iimn mich um des Benutzers

willen, aas der Tatsache, daß nilcher wia die der Hafckflbäer uml

viele Apokryphen g.ir niclit in der Originalsprache * sondern nur

in Obersofczungon VOEÜeyun, ^rut reclit, wenn mein einen deutncli-

sprachigen EinhcitEsaclitJ tel w.'ihlt, die BprachboaBjLchnong

stets hinzufügen.

Damit ergeben sich ungcwnlmte KüpL'e wie

z, D. TeötfiiiK-'ntum vetus e hobr.>

Eafiiontia <grlechiticli> [oxiBliert nur in Griechisch! J

Acta Apostolor'jm < griechische



d) Die wichtigsten Spracltbezelclmungen in ihrer vcrbl nd] ichcw Form

1) Alle Spriichbev.i.'ichnur.gen werclun stets in deutschsprachiger

Form vcxwendut.

l) Übliche Sprachbezeichnung ihre Abkiitmn<j

altgriecliisch

alUiebra'lech

altsächsi seil

amecikanisoli

aramS!seh

chaldäisch

deutsch

englisch

französisch

gotisch

griechisch

(alt- und neu-)

hebräisch

(alt- und modernes)

Iwrith

(= modernes Hebräisch}

lateinisch

neugriechisch

Plattdeutsch

polyglott

grlech.

al thebr.

altsächa.

amerikiin.

arain.

<jhald.

dt.

angl.

franz.

yob. ■

griech.

liobr.

Iwrith

laL.

neugrJech.

l'lattdt.

polygl.

elnheltliche

liunennunq

<yriech.>

<hebr.>

<dt., niederdt.^

<er.gl.>

< aram .>

■s aram.^

<dt.>

< eng l .'■

<Cranz>

<got. >

<grloch.>

<hebr.>

< hebr .> oder

< hebr. , IwritIP

<rlat.>

<griech.> oder

■rgrloch. , neugr

■;dt. , nlederdt.

<. yo lyg 1. >

3)

1) z. B. Innerlialb der Titolbeiichteihung

2) In ürdnunishilton und Fußnoten (§ C20, 2)
3) Nur die Spev,i ulblbliothokon mit uraCanyLoJchcn Sajnmlungotl

biblischer Bücher worden diese dlfCerunzierten Sprachbe-

zeichnungen verwenden, (vgl. § 519,2; ftnl . 1 , Aiun. 2}
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Besondere Ausgaben biblischer Hüclier

Wenn Zusammenstellungen biblischer BilcliBC

vorliegen, entstellen besondere Schwierigkeiten, Uahci Ist cfi gleich

welcher Art solche Zusammenstellungen aind und durch wen sie er

folgt aind. SaMmJ.ungen von Vorfassnrschrirten sind wie der Fenta-

teuch,, die paulinJ HOlisn liriulc.

Gründe innerer tfusainmeiiijehörigkeit liegen etwa in den historischen

lHichern des Alten Testaments,

Gründe des liturgischen Gebrauchs hei den Megillolh,

Gründe literarischer Art etwa in den Zusammenfassungen dos

Hexateuchs usw.

oder in praxisbezogenen Zusammenstellungen wie etwa Ausgaben des

Neuen Testaments vor. denen die Psalmen beigegeben sind.

a) Eine Vereinigung von zwei oder mehr Blnzelwerken oder Teilen

von solchen desselben Autors worden unter dessen

Namen gestellt, unabhängig davon, ob diese "Sammlungen" von

ihm selbnt oder von einem Herausgeber U. 8. r.usaiiiniengf?Fiteilt
2)

worden ist.

VorIngo: Der Pentatench. Toxtausgabe miL krit. Apparat

AuTn.: Mosqb:

Det Pantatauch / Mose. - Textausg. mit krtt. App.

Vorlage: Die Johannes-Schriften. In deutscher Übersetzung

Aufn.: Johannes <Apostolus> i

Die Johar.nes-SchriCtcn: in dt. Ubors.

VorInge: Die paullnl.scho'1 HrteCo. Grisahlaoh und deutsch

Au£n.s Paulus < Apontulus > :

Die pnulinischsn DrieCo: grloch. u. dt.

Ilanie unter dem EST

PentatcuchuE

Paulus < Apontolas> :

Epistolao

B. Paulus < Apoßtolua > f <lin paulin]ochun Urlofo

1) Vyl. § 4 e

AQ 2) § 5,1



b) In der Praxis begegnen oft Zusammenstellungen von Neuem Testament

und Psalmen. Hier muß man sich nach der TiLelfassung der Vorlage

richten.

Wenn die Sachtitcl zweier oder mehrerer Werke mit Komma oder mit

der Konjunktion "und" verbunden genannt stnd, werden sie als

ein Sachtitel angesehen.

Vorlage; Ntiues Testament, Psalmen

BSTj Testamentum novuin pgalmi < dt. >

Aber Vorlage! Heues Testament.. Psalmen [ Gilt in dieser Fora nicht

als ein Sachtitell
2)

IiST: Tesfcamentum novuin <dt.>

Da man im zweiten fall die Psalmen als eine dem Neuen Testament

beigefügte Schritt ansieht, orfoltjt die Aufnahme unter beiden,

d. h. die Häuptelntragung unter Testarnentum navuin, bei dein dann

"Psalmen" als Sachtitel einea beigefügten Werken unmittelbar

hinter dun ilauytuachtitel aufgeführt wird. Wenn eine Hebenein-

tragung oder Verwaisung genaoht werden soll, ist dies in den

Fußnoten zu vermerken.

c) Die dritte Möglichkeit der Zusammenstellung ist dlrt, daß für sie

ein übergeordneter Sachtitel gebildet worden ist.

Vorlage: Trost BUB froher liotachaft. Das Neue Testament und

(He Psalmen in deutscher Übersetzung für die tag

liche Bibellese zusammengestellt von...

LST: = Sachtitel: Trost ans frohor Botschaft

d) Gekürzte Ausgaben, T e i 1 a u s g a I) <s n und

Auszüge eines Werkes gelten grundsätzlich, also auch ftlr

solche Ausgaben biblischer Bücher, als besondere Ausgabe ihrer

Originalausgaben.

Die TJtelaufnahme erfolgt also unter den Einheito3achtlteln bzw.

Verfassern.

In den Fußnoten wird zweclanSfligerweise auf die Desunderhoit der
4)

Ausgabe gegenübec dem Original liingewiesen.

T) § 128,3. ■!
2) Die Psaljuen werden bei solcher Titelffassunci als aelbständigou

Werk aufgenommen.

3) § 2,3
<i) §§ 165,13.10; 166,2; 161; 515



e) Übersetzungen

1} Entgegen der Gepf logenlioi t (auch nach RAD Vorweisungen vom

übersetzen zu machen, sollte man bei den übersetzten Dibel-

usw. -ausgaben stets eine Verweisung vom Übersetzer anlegen.

Es ist ungeheuer wichtig und bedeutsam - sogar kontrovers-

theologiach -, von wem die Übersetzung stammt. En besteht

ein Unterschied, ob die LutherÜberSetzung oder die von Hermann

Menge oder die von Jörg Zink vorliegt, um nur drei aus pro

testantischer Fuder zu nennen.

Da hier zwar spezielle Verweisungen ' vorliegen, .Tino f(lr
jede Auctjabe z. II. der i.utherbibcl g^acht werden müßten,

kommt man mit einer Verweisung aus, indnu man bei ihr Verlag

und Erscheinungsjahr wegfallen lHflt und damit eine Art "l'nu-

schalverweisuntj" gewinnt, die £llr alle entsprechenden Vorlagen

gilt. 3l

2) Übersetzer erhalten die Funktlonsbezelchnung fuliers.] In

ockiyc Klammern.

3) Übersetzungen, die wegen iluer Ausstattung, ihrer sprachlichen

oder sonstigen Bedeutung hervorgehoben Bind, werden nicht-, anders

als "normale" UliorsetKungcLi behandelt.

z. B.: Wulfiliis Gotische Bibel

> Diblia <got.^ Min Vw. von Ulfilo [niicrsj

s. Biblia <got."'

und von Wulfila auf dia zu verwendende

Hamonsfonn UlCila3

Tlie Hook oi Keils

» Evantjelia <lat.>

Mit Vw. von Book cif Keils s. tlvangolln <

5)
Das Taryum Onkelos zum Pentatouch

—> Moses: Pentateuchun < arom. :■

Mit Vw. von Onkelos als Übersetzer

1) Nach § 603,1 liegt eine Kann-UeQLlminuncj vor.

2) Diese werden durch Nobennintragungen, d. h. "Heukiiprung" der
TitelauEnnhmcn, oder durch "Verweisung nnattlle von Hebencin-
traguuejen" erntollt. (§ 193)

3} S 193,4

4) Kaiin-Iiantiminuiuj nach § 1ÖQ,2.

5) Targumlm (Singular: Taraum) sind UberneUunafn ,il fh„h™«Bl -



Zusammenfassung

Zusammenfassend dai-f fllr die Titelaufnähme des biblischen Schrift

tums nach den neuen Regelwerk (HAK) im besonderen blick auf dlo

E nach I'I gesagt worden:

1) Geblieben ist die Forderung, dle Xiteldüfnahme nur in Autopsie

der Vorlage vorzunehmen, damit bei manchen (z. T. irreführenden,

unklaren und dgl.) Hauptsaoiititeln die richtige Einordnung er

folgen kann. (Beispiele: Diblia Höhraiaa niclit unter Biblia).

2) Die Einordnungsprinzlpien nach Saahtitain bzw. Verfassernaraen

unter bzw. mit dem Einheitssachtitel (PI: Originaltitel) sind

dieselben geblieben.

3) H e ii ist Gewinnung der OrdnungswÖrtor, die nach der gegebenen

Wortfoltjo erfolgt und daher '.uf i3ie Unterstreichung des 1 . OW

bei Verfasserwerken verzichtet.

Das bietet überdies Erleichterungen, wenn der Verfnssernnme im

Sachtltöl enthalten ist (im Genetiv oder In adjektiver Form)

oder der Sachtitel nur aus dem Verfassornainen besteht.

A) Geblieben sind Corner die epirnchbezeiahnungan bei Übersetzungen,

nun in verbindlicher Form genannt; nach HAK haben sie als Ord-

niingslillfon einen leicht verJ'nderten Btollonwert.

5) Die Form der Titelnufnähme Ist nur geringfügig verändert.

Wichtig ist, daß gegenüber PI nuch Sachtltöl, Zusatz zum

Saclititel und Verfasserangäbe in dieser testen Reihenfolge

genannt sind.

Neu aind "L-ußnoten" eingeführt, in die alle möglichen und

zweckmäßigen Anmerkungen untergebracht worden können, wie oh

schon nach PI-Kommontierung (l'ucha) in den sog. BlbliograpM-

schon »otlzen praktiziert worden ist.

ü) Die bislieriger. kompllzierteviü] Hegeln über die Behandlung an-

gybundonor, beigedruckter und beigefügter Schriften (z. D. fleuea

Testament und Psulraen) und von Tellausyaben, Auszügen und dgl.

aus biblischen Werken sind einfacherer Behandlung gewichen.
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7) Neu die Möglichkeit, mit uiHo der sog. Einhalteaufnähme

Hebeneliitrjguiujon {- spazielle Verweisungen der Pl) mit vol

lem Informat.'.oiiBWcrt zu machen (7,. D. von Übersetzungen, die

mit origlnaispr.-icrliignn Texten iiignmmeii vorliegen) .

Heu ist aber auch die Möglichkeit von r.iu.iclialvcrwcinungnn.

ScliriCtlcl tung der 'Ml'jemeVnen

Kirclienoberarchivrat Dr. 11. UUcklobcn, Blumenstr. 1 , 7500 Knvlsruhi:


